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SOWIE den Alteritätsansatz Kusters (den subhtil SPIRITUALITATvgl Uun: 363! ın Clie ähe Deharbes rückt)
Uun: spricht sich dezidiert für 1n€e „freiheitsana-
Iytische relecture“ des systematischen (Schil- + Quellet, Marc: Charısmen. Fıne Heraus-

Torderung (Neue Krıiterien 12) Johanneslebeeckx) WIE religionsdidaktischen Korre-
lationsbegrifts AU!  S Bedauerlich, dass das Verlag Einsiedeln, Freiburg Br 201

UTE kommunikativ-hermeneutische Modell uro 10,00 (D) uro 10,30 (A) ( HF
15,00 ISBN 8-3-8 1-41 A-(Lombaerts/Pollefeyt/Roebben) außeracht lässt.

Abschliefßßend resumlert Cdie Konturen selner Über Cdie Zukunft der Kirche Uun: Cdie Kirche
Grundlagentheorie religiöser Bildung 410—- der Zukunft wird landauf landab viel diskutiert:
423) derart konzise, dass 11La jenem Leser, dem Welchen Weg sollte 61€ beschreiten un: wel-
der 1waAas ähe Nominalstil des Verfassers fad che Visionen Uun: Perspektiven gibt CS, das
wird, zu Sprung 1INs esumee anraten 1138 Verhältnis VOoO  3 Amtspriestertum un: Prilester-

Verdienstlich 1st m.. dreierle‘: Cdie frei- ([uU  3 aller Gläubigen theologisch weiterdurch-
ich welter erörternde begriffliche Ausschär- zubuchstabieren? Auf welche Welse können
fung VOoO  3 „Glaube” un: „Religion die SCHAUCI getaufte Frauen Uun: Manner ın Pastoral un:
sehen hilft, WA1S 1m Religionsunterricht lehrbar Gemeindepraxis ihre jeweiligen C'harismen
1st Uun: WA1S nicht:; dass Platzbecker einen ' einbringen? M it dem Stichwort „Charisma”

sSind WIr uch schon beim Ihema. Hiıermit sindmöglichen Ansatz ZUuU!T fundamentaltheologi-
schen Grundlegung des Religionsunterrichtes 1m Neuen Testament Cdie genannten „Gna-
vorführt:; Clie Sensibilisierung für „Freiheit” dengaben des Heiligen (Jelstes gemeınnt. Iso:
als Krıterium (bzw. nach Platzbecker: Leitbe- Wenn jemand überzeugend Weisheit Uun: Er-
oriff) einer Religionsdidaktik. kenntnis vermitteln kann, 1st dies eın „Cha-

SS 11La ber als wesentliches Substrat risma”, 1nN€ besondere Begabung. uch Cdie
Cdie Erkenntnis, dass Selbstverständnis Uun: Pra- Fähigkeit, TLaU hinzuschauen, prüfen un:
X1S des Religionsunterrichts sich daran 1LLLESSECIN Cdie „Gelister unterscheiden.‘, schließlich
lassen mussen, ob 61€E Recht, Fähigkeit Uun: Not- das ute behalten, 1st eın solches C'harisma.
wendigkeit der Selbstbestimmung der chüler Ebenso Cdie Glaubenskraft, Cdie abe Kranke heil
wirklich ernstnehmen, hne dem allfälligen machen Uun: Cdie Fähigkeit, „1n Zungenrede”
Indifferentismus „MUSSs jeder celber wissen } reden, wird als C'harisma bezeichnet. Hınzu
nachzugeben, dann frage ich mich, ob dies nicht kommt noch die abe der Prophetie, miıt der
ebenso seinsphilosophisch begründet werden :;ohl nicht ın ersier LInıe gemeint 1st, windige
könne (zumal ich den (Jewinn der „freiheits- Zukunftsprognosen abzugeben, sondern Cdie
analytischen relecture“ des Oöhnehin unschar- Gegenwart kritisch 1m Hinblick auf Cdie (,oOttes-
fen Korrelationsbegriffs nicht sehe), ferner, ob frage durchleuchten. AIl diese „Be-gabungen
„Freiheit” nicht her eın ' Krıterium, nicht des Hl eistes“ gibt uch heute ın der KI1r-
ber der ' Leitbegriff der Religionsdidaktik S£1 che Der 1ne kann lehren, der andere wieder-
(vgl. z Korrelation, Symbol). Mehr noch fra- findet Cdie richtigen Orte Krankenbett,

ich mich, ob der transzendentalphilosophi- der der Cdie andere legt prophetisch einen FIN-
csche Ansatz nicht uch In Fichtes OÖffenbarungs- CI auf Cdie Offenen Wunden der Kirche,
kritik münden MUSSE: Führt nicht „Freiheit” als einen Heilungsprozess einzuleiten.
Geltungskriterium jeder Offtenbarung 393 f.) Marc Kardinal Ouellet hat eın kleines, ber
notwendig In 1nN€ Vernunftreligion, Clie der Of- feines Buch z u Ihema „Charismen’ vorgelegt.
fenbarung Sal nicht bedarf? Wiıe ließe sich dann Der UfOor 1st kein Unbekannter, galt doch
1m Klassenzimmer anderes als Lessings 134 f.) beim Konklave 1m Marz 2013 als „papabile”
pluralistische Menschheitserziehung verm1t- Uun: möglicher Nachfolger VOoO  3 Benedikt XVI
teln? Und WI1IE YınıtCal lehren, WE unklar Ist, Ouellet 1st Präfekt der Bischofskongrega-
WI1IE 61€ transzendentalphilosophisch denken t1on, Präsident der Päpstlichen Kommi1ssıon für
S£1 (vgl. 114 bzw. Striet/Schärtl)? In konsequen- Lateinamerika Uun: Mitglied der Kongregation
(er Anwendung ergeben sich hier Desiderate! für Cdie Glaubenslehre. ber uch 1m apst-

Alles ın allem eın notwendiger Beltrag ZuUu!r lichen Kat für Cdie Kultur Uun: Cdie Neuevange-
systematischen Grundlegung des Religions- lisierung 1st der gebürtige Kanadier aktıv In
unterrichts! seinem AUS Vortragen hervorgegangenen Buch
Aachen Martın greift Cdie Theologie der C'harismen auf un:
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sowie den Alteritätsansatz Rusters (den er subtil 
– vgl. 26 und 363! – in die Nähe Deharbes rückt) 
und spricht sich dezidiert für eine „freiheitsana-
lytische relecture“ des – systematischen (Schil-
lebeeckx) wie religionsdidaktischen – Korre-
lationsbegriff s aus. Bedauerlich, dass er das 
neuere kommunikativ-hermeneutische Modell 
(Lombaerts/Pollefeyt/Roebben) außeracht lässt. 
Abschließend resümiert er die Konturen seiner 
Grundlagentheorie religiöser Bildung (410–
423) derart konzise, dass man jenem Leser, dem 
der etwas zähe Nominalstil des Verfassers fad 
wird, zum Sprung ins Resümee anraten mag.

Verdienstlich ist m.E. dreierlei: 1. die frei-
lich weiter zu erörternde begriffl  iche Ausschär-
fung von „Glaube“ und „Religion“, die genauer 
sehen hilft , was im Religionsunterricht lehrbar 
ist und was nicht; 2. dass Platzbecker einen (!) 
möglichen Ansatz zur fundamentaltheologi-
schen Grundlegung des Religionsunterrichtes 
vorführt; 3. die Sensibilisierung für „Freiheit“ 
als Kriterium (bzw. nach Platzbecker: Leitbe-
griff ) einer guten Religionsdidaktik.

Fasst man aber als wesentliches Substrat 
die Erkenntnis, dass Selbstverständnis und Pra-
xis des Religionsunterrichts sich daran messen 
lassen müssen, ob sie Recht, Fähigkeit und Not-
wendigkeit der Selbstbestimmung der Schüler 
wirklich ernstnehmen, ohne dem allfälligen 
Indiff erentismus („muss jeder selber wissen“) 
nachzugeben, dann frage ich mich, ob dies nicht 
ebenso seinsphilosophisch begründet werden 
könne (zumal ich den Gewinn der „freiheits-
analytischen relecture“ des ohnehin unschar-
fen Korrelationsbegriff s nicht sehe), ferner, ob 
„Freiheit“ nicht eher ein (!) Kriterium, nicht 
aber der (!) Leitbegriff  der Religionsdidaktik sei 
(vgl. etwa Korrelation, Symbol). Mehr noch fra-
ge ich mich, ob der transzendentalphilosophi-
sche Ansatz nicht auch in Fichtes Off enbarungs-
kritik münden müsse: Führt nicht „Freiheit“ als 
Geltungskriterium jeder Off enbarung (393 f.) 
notwendig in eine Vernunft religion, die der Of-
fenbarung gar nicht bedarf? Wie ließe sich dann 
im Klassenzimmer anderes als Lessings (134 f.) 
pluralistische Menschheitserziehung vermit-
teln? Und wie Trinität lehren, wenn unklar ist, 
wie sie transzendentalphilosophisch zu denken 
sei (vgl. 114 bzw. Striet/Schärtl)? In konsequen-
ter Anwendung ergeben sich hier Desiderate!

Alles in allem ein notwendiger Beitrag zur 
systematischen Grundlegung des Religions-
unterrichts!
Aachen Martin Hoppe

SPIRITUALITÄT

◆ Ouellet, Marc: Charismen. Eine Heraus-
forderung (Neue Kriterien 12). Johannes 
Verlag Einsiedeln, Freiburg i. Br. 2011. (105) 
Pb. Euro 10,00 (D) / Euro 10,30 (A) / CHF 
15,00. ISBN 978-3-89411-414-5.

Über die Zukunft  der Kirche und die Kirche 
der Zukunft  wird landauf landab viel diskutiert: 
Welchen Weg sollte sie beschreiten und wel-
che Visionen und Perspektiven gibt es, um das 
Verhältnis von Amtspriestertum und Priester-
tum aller Gläubigen theologisch weiterdurch-
zubuchstabieren? Auf welche Weise können 
getauft e Frauen und Männer in Pastoral und 
Gemeindepraxis ihre jeweiligen Charismen 
einbringen? Mit dem Stichwort „Charisma“ 
sind wir auch schon beim Th ema. Hiermit sind 
im Neuen Testament die so genannten „Gna-
dengaben“ des Heiligen Geistes gemeint. Also: 
Wenn jemand überzeugend Weisheit und Er-
kenntnis vermitteln kann, ist dies ein „Cha-
risma“, eine besondere Begabung. Auch die 
Fähigkeit, genau hinzuschauen, zu prüfen und 
die „Geister zu unterscheiden“, um schließlich 
das Gute zu behalten, ist ein solches Charisma. 
Ebenso die Glaubenskraft , die Gabe Kranke heil 
zu machen und die Fähigkeit, „in Zungenrede“ 
zu reden, wird als Charisma bezeichnet. Hinzu 
kommt noch die Gabe der Prophetie, mit der 
wohl nicht in erster Linie gemeint ist, windige 
Zukunft sprognosen abzugeben, sondern die 
Gegenwart kritisch im Hinblick auf die Gottes-
frage zu durchleuchten. All diese „Be-gabungen 
des Hl. Geistes“ gibt es auch heute in der Kir-
che: Der eine kann lehren, der andere wieder-
um fi ndet die richtigen Worte am Krankenbett, 
der oder die andere legt prophetisch einen Fin-
ger auf die off enen Wunden der Kirche, um so 
einen Heilungsprozess einzuleiten.

Marc Kardinal Ouellet hat ein kleines, aber 
feines Buch zum Th ema „Charismen“ vorgelegt. 
Der Autor ist kein Unbekannter, galt er doch 
beim Konklave im März 2013 als „papabile“ 
und möglicher Nachfolger von Benedikt XVI. 
Ouellet ist u. a. Präfekt der Bischofskongrega-
tion, Präsident der Päpstlichen Kommission für 
Lateinamerika und Mitglied der Kongregation 
für die Glaubenslehre. Aber auch im Päpst-
lichen Rat für die Kultur und die Neuevange-
lisierung ist der gebürtige Kanadier aktiv. In 
seinem aus Vorträgen hervorgegangenen Buch 
greift  er die Th eologie der Charismen auf und 
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entfaltet Perspektiven für 1ne ebenso biblisch den, das Evangelium innerhalb Jener weltlichen
veranLewortelie WI1IE auf 1ne tragfähige Zukunft Bereiche, ın Cdie 61€ Uun: eingebunden 1st, ZuUu!r

gerichtete Sicht kirchlichen Lebens. Geltung bringen. Er der 61€E 1st aufgerufen,
Ile Getauften gehören zu 'Olk (,O0lttes, das Heilige 1m Profanen darzustellen: ntge-

sind Teih Christi der sSind WI1IE WIr uch JL CN einer Profanierung, „Verweltlichung”, des
können Tempel des Heiligen (Jeistes, WA1S das Heiligen Uun: für 1nN€ Heiligung der Welt Das
Vatikanische Konzil noch einmal 271 der Kezension: Eın wirklich „spirituelles”,
cehr deutlich hervorgehoben hat: eın „Pfingst- „geistreiches” Buch, das ZUuU!T Lektüre Uun: WE1-
ere1gn1s für Cdie Kirche”, WI1IE OQuellet melnt 9) eren theologischen Auseinandersetzung über
Den Heiligen €15 nenn! 1m Anschluss heutiges kirchliches Leben einlädt Uun: hiermit
Hans Urs VOoO  3 Balthasar einen „Exegeten' des empfohlen S£E1
menschgewordenen Wortes (vgl 21) Er 1st Freiburg Br MAarcus NAaU
abe des Vaters Uun: des Sohnes, verbindendes
Band zwischen ihnen. Das Miteinander VOoO  3

Prilestern Uun: Lalen versteht Ouellet als AÄus-
drucksform des Gottesgeistes, Cdie Liebe THEOLOGIE
zwischen aler Uun: Sohn 1Ns Herz der Kirche

legen (vgl. 26) Das Verhältnis VO  3 Lalen Uun: $ Sanchez de Murillo, Jose Hg.) DEN
Prilestern Iso als eın Spiel der YınıcCai Fur Ver- Mönchtum (Edith-Stein-Jahrbuch. Jahres-
bindung un: Einheit hat demnach der Heilige zeıitschrıtft tür Philosophie, Theologıe, Pa-
€15 SOTSCHIL, der uch heute ın der Kirche dagogık, andere Wissenschaften, | ıteratur
eht Uun: lebendig 1St. un uns Echter Verlag, Würzburg

Ouellet betont Cdie Notwendigkeit, zu 20072 Uuro 32,80 (D) uro 33,60
einen Cdie Kollegialität der Bischöfe, zu (A) ( HF 55,00 ISBEN Y /8-3-4279-02439-0
deren den Ausbau der Mitverantwortung VO  3

Lalen WIE Klerikern voranzutreiben. Er nenn!
+  S Sanchez de Murillo, Jose Hg.) Menschen,
dıe suchen (Edith-Stein-Jahrbuch. Jahres-dies schlicht Uun: einfach ‚c<OoMMUNI10-Splritua- zeıitschrıft tür Philosophie, Theologıe, Pa-ltät  66 (28) Und fügt hinzu: „Las Trinitarische dagogık, andere Wissenschaften, |ıteraturwird 1m Zusammenspiel zwischen Getauften un uns Echter Verlag, Würzburgun: Amtspriestern oftenbar, zwischen

den beiden sich gegenselt1g ergänzenden HFOT- 2003 Uuro 32,80 (D) uro 353,60
(A) ( HF 55,00 ISBN Y /8-3-429-02513-/

111e der Teilhabe einzigen Priestertum
C'hristi]. Das allgemeine, ın der Taufe gegrun- DIiese beiden Bände befassen sich auf ihren fast
dete Priestertum un: das 1m Weihesakrament eintausend Selten zu überwiegenden l mıt
gründende Amtspriestertum wurzeln letztlich dem Ordensleben. en Aufsatzreigen eröffnet
ın der Unterscheidung der göttlichen Personen, der evangelische Theologe Franziskus C'hris-
deren WwWIr durch Cdie Gnade der Taufe bzw. der toph (1 miıt eINnem überzeugenden Plädoyer:
Weihe ın innıger VWelse teilhaftig werden.“ (43) „Der ‚Ursprung des Mönchtums fällt miıt dem
Wenn 111all sich das Verständnis VOoO  3 „Lalen rsprung des C'hristentums zusammen.“ Le1-
ın der Kirche bei manchem „Klerikalisten der wird diese auf der Ööhe heutiger Forschung
WI1IE „Memorandisten‘ anschaut der anhört, argumentierende Darstellung bereits 1m WE1-

ten Artikel konterkariert. Hıer versucht Katha-sind diese Orte Sallz wohltuend. „Um Cdie
ungesunde Polarisierung zwischen Hierarchie rına Ceming einen Vergleich der verschiedenen
un: LAa1lentum überwinden, der utor, Rückzugsbewegungen 1m Hinduismus, Bud-
„1St nicht 11UT Bekehrung un: Besinnung auf dhismus Uun: C'hristentum. Zumindest ın eZUg
beiden Seliten nOt1g, sondern uch 1nN€ trını- auf das christliche Mönchtum verfährt 61€ recht

schablonenhaft un: deutet vorschnelltarısche Vertiefung der Zusammengehörigkeit
der kirchlichen Stände  6C (103) amı 1st keiner thropologische Konstanten als grundlegende
Nivellierung des Priestertums der einer Kle- Ahnlichkeiten der Religionen. Aufmerksam
rikalisierung der Lalen das Wort geredet. „DIE erschliefßt Marılanne Schlosser den Propheten
Würde der Laien”, Quellet, „ruht ın ihrer Elija als Schlüsselfigur für das kontemplative
Teilnahme Empfangen Uun: Weiterschenken Ordensleben. 'efier (‚rossmann bietet einen
der göttlichen Liebe“ (72) Insofern 1st Cdie archäologischen Einblick ın Cdie Behausung der

Wustenvater.Aufgabe Uun: heilige Pflicht einer Uun: eINes JEe-
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entfaltet Perspektiven für eine ebenso biblisch 
verantwortete wie auf eine tragfähige Zukunft  
gerichtete Sicht kirchlichen Lebens.

Alle Getauft en gehören zum Volk Gottes, 
sind Leib Christi oder sind – wie wir auch sagen 
können – Tempel des Heiligen Geistes, was das 2. 
Vatikanische Konzil (1962–1965) noch einmal 
sehr deutlich hervorgehoben hat: ein „Pfi ngst-
ereignis für die Kirche“, wie Ouellet meint (9). 
Den Heiligen Geist nennt er im Anschluss an 
Hans Urs von Balthasar einen „Exegeten“ des 
menschgewordenen Wortes (vgl. 21). Er ist 
Gabe des Vaters und des Sohnes, verbindendes 
Band zwischen ihnen. Das Miteinander von 
Priestern und Laien versteht Ouellet als Aus-
drucksform des Gottesgeistes, um die Liebe 
zwischen Vater und Sohn ins Herz der Kirche 
zu legen (vgl. 26). Das Verhältnis von Laien und 
Priestern also als ein Spiel der Trinität. Für Ver-
bindung und Einheit hat demnach der Heilige 
Geist zu sorgen, der auch heute in der Kirche 
weht und lebendig ist.

Ouellet betont die Notwendigkeit, zum 
einen die Kollegialität der Bischöfe, zum an-
deren den Ausbau der Mitverantwortung von 
Laien wie Klerikern voranzutreiben. Er nennt 
dies schlicht und einfach „communio-Spiritua-
lität“ (28). Und er fügt hinzu: „Das Trinitarische 
wird im Zusammenspiel zwischen Getauft en 
und Amtspriestern off enbar, d. h. zwischen 
den beiden sich gegenseitig ergänzenden For-
men der Teilhabe am einzigen Priestertum 
Christi. Das allgemeine, in der Taufe gegrün-
dete Priestertum und das im Weihesakrament 
gründende Amtspriestertum wurzeln letztlich 
in der Unterscheidung der göttlichen Personen, 
deren wir durch die Gnade der Taufe bzw. der 
Weihe in inniger Weise teilhaft ig werden.“ (43) 
Wenn man sich das Verständnis von „Laien“ 
in der Kirche bei so manchem „Klerikalisten“ 
wie „Memorandisten“ anschaut oder anhört, 
sind diese Worte ganz wohltuend. „Um die 
ungesunde Polarisierung zwischen Hierarchie 
und Laientum zu überwinden“, so der Autor, 
„ist nicht nur Bekehrung und Besinnung auf 
beiden Seiten nötig, sondern auch eine trini-
tarische Vertiefung der Zusammengehörigkeit 
der kirchlichen Stände“ (103). Damit ist keiner 
Nivellierung des Priestertums oder einer Kle-
rikalisierung der Laien das Wort geredet. „Die 
Würde der Laien“, so Ouellet, „ruht in ihrer 
Teilnahme am Empfangen und Weiterschenken 
der göttlichen Liebe“ (72). Insofern ist es die 
Aufgabe und heilige Pfl icht einer und eines je-

den, das Evangelium innerhalb jener weltlichen 
Bereiche, in die sie und er eingebunden ist, zur 
Geltung zu bringen. Er oder sie ist aufgerufen, 
das Heilige im Profanen darzustellen: Entge-
gen einer Profanierung, „Verweltlichung“, des 
Heiligen und für eine Heiligung der Welt. Das 
Fazit der Rezension: Ein wirklich „spirituelles“, 
„geistreiches“ Buch, das zur Lektüre und wei-
teren theologischen Auseinandersetzung über 
heutiges kirchliches Leben einlädt und hiermit 
empfohlen sei.
Freiburg i. Br. Marcus Knaup
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THEOLOGIE

◆ Sánchez de Murillo, José (Hg.): Das 
Mönchtum (Edith-Stein-Jahrbuch. Jahres-
zeitschrift für Philosophie, Theologie, Pä-
dagogik, andere Wissenschaften, Literatur 
und Kunst 8). Echter Verlag, Würzburg 
2002. (400) Pb. Euro 32,80 (D) / Euro 33,80 
(A) / CHF 55,00. ISBN 978-3-429-02439-0.

◆ Sánchez de Murillo, José (Hg.): Menschen, 
die suchen (Edith-Stein-Jahrbuch. Jahres-
zeitschrift für Philosophie, Theologie, Pä-
dagogik, andere Wissenschaften, Literatur 
und Kunst 9). Echter Verlag, Würzburg 
2003. (533) Pb. Euro 32,80 (D) / Euro 33,80 
(A) / CHF 55,00. ISBN 978-3-429-02513-7.

Diese beiden Bände befassen sich auf ihren fast 
eintausend Seiten zum überwiegenden Teil mit 
dem Ordensleben. Den Aufsatzreigen eröff net 
der evangelische Th eologe Franziskus Chris-
toph Joest mit einem überzeugenden Plädoyer: 
„Der ‚Ursprung des Mönchtums‘ fällt mit dem 
Ursprung des Christentums zusammen.“ Lei-
der wird diese auf der Höhe heutiger Forschung 
argumentierende Darstellung bereits im zwei-
ten Artikel konterkariert. Hier versucht Katha-
rina Ceming einen Vergleich der verschiedenen 
Rückzugsbewegungen im Hinduismus, Bud-
dhismus und Christentum. Zumindest in Bezug 
auf das christliche Mönchtum verfährt sie recht 
schablonenhaft  und deutet m. E. vorschnell an-
thropologische Konstanten als grundlegende 
Ähnlichkeiten der Religionen. Aufmerksam 
erschließt Marianne Schlosser den Propheten 
Elija als Schlüsselfi gur für das kontemplative 
Ordensleben. Peter Grossmann bietet einen 
archäologischen Einblick in die Behausung der 
Wüstenväter.


